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Während die zunächst verdeckte und später offene Inter­
vention Indiens in Ostpakistan 1971 zur Entstehung Bang­
ladeschs als freundlich gesinntem Nachbarland führte, das 
Neu-Delhis dortige Sicherheitsbedenken beschwichtigen 
konnte, diente die verdeckte Intervention in Afghanistan – 
lange bevor westliche Kräfte nach Kabul kamen – sowohl 
einem defensiven als auch einem offensiven Zweck. Der 
defensive Zweck bestand darin, die westliche Grenze Indi­
ens durch die Niederschlagung der radikalen propakistani­
schen Kräfte im afghanischen Bürgerkrieg zu sichern und 
eine indienfreundliche Regierung zu schaffen, die aus af­
ghanischen Nationalist*innen (oder zumindest antipakista­
nischen Warlords) bestand und separatistische Bestrebun­
gen in Kaschmir nicht unterstützen würde. Das offensive Ziel 
war es, politischen und militärischen Druck auf die pakistani­
sche Westfront auszuüben und das ungelöste Problem des 
Grenzverlaufs zwischen Afghanistan und Pakistan entlang 
der Durand-Linie erneut in den Vordergrund zu rücken. Zu­
dem macht sich Indien den paschtunischen Nationalismus 
zunutze, der die Paschtun*innen in Afghanistan und der pa­
kistanischen North-West Frontier Province vereinigen könn­
te.4 Es war stets Teil der postkolonialen Strategie Indiens, re­
gionale Nationalismen (der Bengal*innen, Belutsch*innen, 
Sindhi*zze und Paschtun*innen) gegen den radikalen Islam 
zu fördern und anzuheizen. Damit zielte Indien auf die Klein­

haltung Pakistans ab – eines Landes, das als «Heimat für in­
dische Muslime» aus der Aufteilung von Britisch-Indien ent­
lang religiöser Linien hervorgegangen war. So ist es nicht 
verwunderlich, dass Indien es als Niederlage empfand, als 
Pakistan den Taliban in Afghanistan zur Macht verhalf.

Als sich im Nachgang des 11. September 2001 das Blatt 
wendete, sah man in der von den USA geführten Interven­
tion eine Gelegenheit, die Nordallianz zu stützen – dieselben 
Kräfte also, die Indien auch nach der Niederlage gegen die 
Taliban heimlich unterstützt hatte. Für diese Rückendeckung 
belohnten die USA Indien prompt mit der Genehmigung vier 
neuer Konsulate: in Dschalalabad, Herat, Masar-e Scharif 
und Kandahar. Pakistan brachte wiederholt seine Missbilli­
gung gegenüber diesen Konsulaten zum Ausdruck und be­
hauptete, sie würden für indische Geheimdienstaktivitäten 
genutzt. Indien hingegen argumentierte, sie seien notwen­
dig, um die wachsende Zahl indischer Entwicklungsprojekte 
in Afghanistan zu beaufsichtigen.

Die positiven Beziehungen zwischen Indien und der von 
der Nordallianz geführten afghanischen Regierung – die 
größtenteils aus Verbündeten Indiens besteht – setzten sich 
fort, trotz schwerer Terroranschläge auf die indischen Konsu­
late und sogar auf die Botschaft in Kabul, die Neu-Delhi dem 
pakistanischen Geheimdienst ISI (Inter-Services Intelligence) 
zur Last legte. Im Oktober 2011 unterzeichnete die indische 

Indien stand von Beginn an hinter der NATO-geführten Intervention gegen die Taliban. Aus Neu-Delhis Perspektive unter-
stützte man den Kampf gegen die Entwicklung Afghanistans zu einem Zentrum des radikalislamistischen Terrorismus. Die 
meisten der radikalislamistischen Kräfte waren Verbündete des mächtigen pakistanischen Geheimdiensts ISI.1 Mit dem 
Beginn des Abzugs der sowjetischen Truppen in den ausgehenden 1980er Jahren versuchte Indien ein Gegengewicht 
aufzubauen, indem es enge Verbindungen mit Anti-Taliban- und antipakistanischen Gruppierungen innerhalb des afgha-
nischen Widerstands knüpfte. Indische Militärs und Geheimdienstmitarbeiter*innen wurden in verdeckter Mission einge-
setzt, um die Kräfte hinter Ahmed Schah Massud zu unterstützen, einem der drei afghanischen Warlords, die angeblich 
vom indischen Auslandsgeheimdiensts RAW rekrutiert worden waren.2 Ebendiese Warlords sollten später die Nordallianz 
bilden, die von den USA und der NATO unterstützt wurde, damit sie die Taliban entmachtet und die Al-Qaida-Basen inner-
halb Afghanistans bekämpft. Informationen dazu lieferte ein CIA-Maulwurf in der Terrorgruppe, die die Selbstmordatten-
tate vom 11. September 2001 am World Trade Center in New York ausführte.3
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Regierung ein strategisches Partnerschaftsabkommen mit 
der afghanischen Regierung, in dem sich Indien verpflich­
tete, die Afghanische Nationalarmee und die Nationalpo­
lizei auszubilden, umfangreich in die Sektoren Rohstoffför­
derung, Energie, Kommunikation und Verkehr zu investieren 
und ein zusätzliches Hilfspaket in Höhe von 500 Millionen 
US-Dollar für Wiederaufbau- und Entwicklungsprojekte be­
reitzustellen. Noch im November 2020 signalisierte Indien, 
sich langfristig in Afghanistan engagieren zu wollen – sei es 
unter Führung der Taliban oder anderer politischer Kräfte –, 
indem rund 150 Projekte mit einem Volumen von 80 Milli­
onen US-Dollar (etwa 5,9 Mrd. Rupien) für das konfliktge­
schüttelte Land angekündigt wurden. Außerdem sicherte 
Neu-Delhi den Bau eines neuen Staudamms zu, der in Kabul 
zwei Millionen Einwohner*innen mit Trinkwasser versorgen 
soll. Dem indischen Außenminister Subrahmanyam Jaishan­
kar zufolge «gibt es heute kein Gebiet in Afghanistan, dem 
nicht eines unserer über 400 Projekte zugutekommt, die sich 
über alle 34 afghanischen Provinzen erstrecken».5

Seit 2002 hat Indien drei Milliarden US-Dollar (etwa 
222 Mrd. Rupien) für den Wiederaufbau und für Sanierungs­
projekte bereitgestellt. Die derzeitigen Entwicklungspro­
gramme in Afghanistan umfassen große Infrastrukturprojekte, 
die Qualifizierung von Arbeitskräften, Stipendienprogramme, 
humanitäre Hilfsprojekte, die Stärkung von Gemeinden und 
Kommunen sowie des Handels – unter anderem durch Inves­
titionen in Transportanbindungen zu Land und in der Luft. Zu 
den abgeschlossenen großen Infrastrukturprojekten zählen 
der Salma-Staudamm, das 2015 eingeweihte afghanische 
Parlamentsgebäude sowie eine 218 Kilometer lange Schnell­
straßenverbindung zwischen Delaram und Sarandsch an der 
iranischen Grenze (die einen zusätzlichen Zugang nach Afgha­
nistan über den Iran bietet).

Über 65.000  Menschen aus Afghanistan haben mithilfe 
verschiedener Stipendienprogramme in Indien studiert, ak­
tuell sind 15.000 Studierende aus Afghanistan im Land. An 
junge Afghaninnen wurden bereits 3.000 Stipendien verge­
ben. Darüber hinaus ermöglichte Indien vielen afghanischen 
Frauen Berufsausbildungen.

Außenminister Jaishankar konstatierte, dass Afghanistans 
Wachstum durch seine von Land umschlossene geogra­
fische Lage eingeschränkt sei – eine verdeckte Anspielung 
darauf, dass Pakistan den Transitverkehr blockiert. Aber, so 
Jaishankar:

«Mit dem Hafen von Tschahbahar haben wir eine alterna­
tive Route nach Afghanistan geschaffen, über die während 
der Covid-19-Pandemie bereits mehr als 75.000 Tonnen Wei­
zen nach Afghanistan transportiert werden konnten. Außer­
dem konnten wir im Kampf gegen Covid-19 schon über 20 
Tonnen lebensrettender Medikamente und anderer Güter 
dorthin senden.»6

Nachdem Indien während der Taliban-Jahre von 1996 
bis 2001 nicht in Afghanistan investiert hat, gilt Neu-Delhis 
jüngster Entschluss, sich für eine Zukunft Afghanistans zu 
engagieren, in der die Taliban mit Sicherheit eine dominie­
rende Rolle spielen werden, als deutlicher Strategiewech­
sel. Das Land scheint seine frühere Zurückhaltung abzu­
legen und sich auf eine Situation vorzubereiten, in der die 
Taliban ein sehr wichtiger, wenn nicht der wichtigste Akteur 
sein werden. Der Abzug der US-Truppen und das Friedens­
abkommen (Agreement for Bringing Peace to Afghanistan) 
vom 29. Februar 2020 werden in Indiens politischen Kreisen 
als übereilt und rücksichtslos gegenüber den Interessen der 

strategischen Partner angesehen. Die Entscheidung weckt 
zudem ernsthafte Zweifel daran, ob die derzeitige indien­
freundliche Regierung in Kabul eine Zukunft hat. Dem Vor­
schlag der USA, Indien könne selbst Bodentruppen in Afgha­
nistan stationieren, folgte Indien nicht. Ein früherer indischer 
General sprach diesbezüglich von der «typisch amerikani­
schen Angewohnheit, Chaos anzurichten und dann wohl­
meinende Verbündete zu bitten, ihnen hinterherzuräumen».7

Mit dem Friedensabkommen zwischen den USA und den 
Taliban im Februar 2020 wurde ein klarer Zeitplan für den 
Abzug der US- und NATO-Truppen festgelegt. Dagegen er­
hob Neu-Delhi vehement Einspruch; Außenminister Jai­
shankar machte Indiens Befürchtungen deutlich: «[Die] zu­
nehmende Gewalt in Afghanistan bleibt Anlass zu großer 
Sorge. Während wir alle Bemühungen unterstützen, in Af­
ghanistan Frieden und Stabilität zu schaffen, fordert Indien 
eine sofortige und umfassende Waffenruhe. Wir sind außer­
dem davon überzeugt, dass der Friedensprozess unter der 
selbstbestimmten Führung und Kontrolle der afghanischen 
Menschen vonstattengehen muss. Als wichtiger Akteur 
möchte Indien gemeinschaftlich mit den Menschen in Af­
ghanistan und der Weltgemeinschaft auf ein friedliches, flo­
rierendes, souveränes, demokratisches und vereintes Afgha­
nistan hinarbeiten.»8

INDIENS IM STILLEN ERFOLGTE KONTAKT­
AUFNAHME ZU DEN TALIBAN
An der Eröffnungsfeier der Friedensverhandlungen in Doha 
am 12. September 2020 mit einer 21-köpfigen Abordnung 
der Taliban nahmen auch Vertreter*innen der indischen Re­
gierung teil. Ihre Anwesenheit zeugt davon, dass sie sich der 
Realitäten vor Ort und der instabilen Machstrukturen in Ka­
bul bewusst ist. Diese Herangehensweise signalisiert Indi­
ens Bereitschaft, die neue Situation anzuerkennen und sich 
zu bemühen, nach dem Abzug der US-Truppen in Afghanis­
tan präsent zu bleiben. Nach anhaltenden Gewaltakten sei­
tens radikaler Islamist*innen Anfang 2020 hatte Indien seine 
Konsulate in Herat und Dschalalabad geschlossen, behielt je­
doch jene in Kandahar und Masar-e Scharif.9

Um Indiens Interessen zu verteidigen, haben die Geheim­
dienste des Landes bereits Kontakte zu Gruppierungen in­
nerhalb der Taliban hergestellt – vor allem zu einem ihrer 
höchsten Anführer, dem Mitgründer Mullah Abdul Ghani 
Baradar. Zu diesen Interessen zählt vor allem, die Entwick­
lungsarbeit in Afghanistan fortzusetzen sowie darauf hin­
zuwirken, dass Indiens etablierte Verbündete auch nach 
dem Abzug der USA in einer möglichen nationalen Regie­
rung repräsentiert sind und nicht an den Rand gedrängt wer­
den, wie es bei prosowjetischen Anführern wie Mohammed 
Nadschibullāh nach dem sowjetischen Rückzug der Fall 
war.10 Mitarbeiter*innen des indischen Geheimdienstes, die 
in frühere Operationen in Afghanistan involviert waren, be­
richteten dem Autor unter der Bedingung strikter Anonymi­
tät, dass sich die Kontaktaufnahme auf «nationalistische Ele­
mente» der afghanischen Taliban konzentriere.

Interessant ist, dass Mullah Baradar bereits acht Jahre 
(2010 bis 2018) in einem pakistanischen Gefängnis verbrach­
te, da der ISI ihn als Gefahr für die Interessen Pakistans ange­
sehen hatte. Freigelassen wurde er Medienberichten zufolge 
auf Forderung der Regierung von Katar zu Beginn der Ge­
spräche zwischen den USA und den afghanischen Taliban.11

Am 21. Juni 2021 bestätigte der Sonderbeauftragte des 
katarischen Außenministers für den afghanischen Friedens­
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prozess, Mutlaq bin Majed al-Qahtani, dass Indien «ver­
deckt an Beziehungen mit den Taliban arbeitet». Er sagte, er 
sei überzeugt, dass Indien nicht deshalb mit den Taliban in 
Verbindung trete, weil sie das Land übernehmen könnten, 
sondern weil sie ein wichtiger Bestandteil der neuen Macht­
strukturen und der neu entstehenden politischen Ordnung 
seien.12 Dem Autor dieses Artikels ist das Projekt zur Kon­
taktaufnahme mit den Taliban persönlich bekannt, es wird 
von Staatssicherheitsberater Ajit Kumar Doval geleitet. Der 
Sprecher des indischen Außenministeriums, Arindam Bag­
chi, sagte dazu: «Wir stehen […] mit verschiedenen Akteu­
ren in Kontakt, mit dem Ziel, unseren langfristigen Einsatz für 
die Entwicklung und den Wiederaufbau von Afghanistan zu 
sichern.»13

Dass Indiens Außenminister im Juni 2021 zweimal nach 
Katar, den Ort der afghanischen Friedensgespräche, reiste, 
zeugt von einer dualen Strategie. In erster Linie macht Neu-
Delhi offenbar seinen Einfluss als wichtiger strategischer 
Partner der USA geltend, um den Abzug der US-amerikani­
schen Truppen aus Afghanistan über das festgesetzte Datum 
(September 2021) hinaus zu verzögern.14 Zu diesem Zweck 
setzt Indien auf die Ängste der US-Strateg*innen angesichts 
der gewaltsamen Offensive der Taliban, die ihre Angriffe pa­
rallel zu den Friedensgesprächen noch intensivierten. Öf­
fentliche Stellungnahmen von US-Gesandten in Afghanistan 
werteten die Angriffe der Taliban bereits als Verstöße gegen 
die Vereinbarungen des Abkommens von 2020.15

Indien selbst verweist immer wieder auf diese Gewalt 
und betont die Notwendigkeit eines «zweifachen Friedens» 
in Afghanistan. So forderte Außenminister Jaishankar die 
Unterstützung des Sicherheitsrats der Vereinten Nationen: 
«Um den Frieden in Afghanistan zu sichern, müssen Unter­
schlupf- und Zufluchtsorte für Terrorist*innen unverzüglich 
ausgehoben und terroristische Versorgungsketten durch­
brochen werden. Es darf keine Toleranz für Terrorismus in 
all seinen Formen und Ausprägungen geben, das gilt auch 
für den grenzüberschreitenden Terrorismus. Afghanistan 
braucht einen zweifachen Frieden: Frieden innerhalb des 
Landes und Frieden in der Region. Dafür ist es notwendig, 
die Interessen aller in Einklang zu bringen.»16

Das Zitat verweist auf Indiens Bereitschaft, anzuerken­
nen, dass die Taliban ein Teil der zukünftigen Machtstruk­
turen in Afghanistan sein werden. Gleichzeitig wird Indiens 
Hauptsorge deutlich: Radikalislamistischer Terror könnte 
nach Kaschmir exportiert werden, wo nach dem Entzug des 
Autonomiestatus im August 2019 bereits politische Aufbau­
arbeit geleistet werden muss.

Da die Taliban bereits 50 der 370 afghanischen Distrikte 
kontrollieren und radikalislamistische Kräfte immer mehr Ge­
biete übernehmen, muss Indien dringend reagieren, will es 
seine vielen Entwicklungsprojekte schützen. Dies erscheint 
umso dringlicher im Licht einer neuen Analyse des US-ame­
rikanischen Geheimdienstes, die einen Kollaps der afghani­
schen Regierung innerhalb von sechs Monaten nach einem 
US-amerikanischen Truppenabzug für möglich hält.17

INDIENS ZIELE UND OPTIONEN
Die Hauptziele Indiens scheinen derzeit die folgenden zu 
sein:
–	� zu verhindern, dass Pakistan Afghanistan als Basis für die 

Ausbildung von Terrorist*innen und zur Vorbereitung von 
Terrorangriffen auf indische Städte sowie zur Unterstüt­
zung der separatistischen Bewegung in Kaschmir nutzt;

–	� den Einfluss Pakistans und der Taliban auf die afghanische 
Politik zu begrenzen und den eigenen Einfluss zu stärken – 
durch Stützung des afghanischen Nationalismus bzw. der 
Sub-Nationalismen der kleineren ethnischen Gruppen als 
Gegengewicht zu den von Pakistan unterstützten radikal­
islamistischen Kräften;

–	� ein Transportnetzwerk aufzubauen, um über Pipelines, die 
durch Afghanistan führen, auf öl- und gasreiche Regionen 
in Zentralasien zurückgreifen zu können und so eine grö­
ßere Energiesicherheit zu erzielen.

Darüber hinaus wird Indien als Regionalmacht sicherlich da­
rauf abzielen,
–	� seinen Einflussbereich in Süd- und Zentralasien zu festi­

gen;
–	� seinen Einfluss auf die afghanische Politik aufrechtzuer­

halten, vor allem durch Stützung eines übergeordneten af­
ghanischen Nationalismus;

–	� Finanzhilfen bereitzustellen, um ökonomischen Einfluss 
auf die afghanische Wirtschaft nehmen zu können und 
sich so den Zugang zu Bodenschätzen und anderen Res­
sourcen zu sichern – wenn auch in deutlich gemäßigterer 
Form als Chinas aggressiv auf Rohstoffförderung abzie­
lende Diplomatie;

–	� Indiens Soft Power zu stärken (u. a. Cricket, Bollywood, IT-
Ausbildung), um eine indienfreundliche Wahrnehmung in 
Afghanistan zu fördern.

Im gegenwärtigen dynamischen und instabilen Szenario hat 
Indien folgende drei Optionen in Afghanistan:

Indien muss auf eine zukünftige «nationale Regierung» in 
Afghanistan hinarbeiten, die jedoch nicht nur aus Indiens tra­
ditionellen Verbündeten besteht, sondern in der auch die af­
ghanischen Taliban repräsentiert sind. Da den Taliban eine 
Rolle in einem Afghanistan nach der US-Ära nicht verwehrt 
werden kann, muss Indien enge Verbindungen mit den «na­
tionalistischen Elementen» der Taliban eingehen und sich 
von ihnen Zusagen geben lassen, die der Verteidigung sei­
ner eigenen Interessen entsprechen. Hierzu zählen die zahl­
reichen Entwicklungsprojekte, aber auch die Sicherheit der 
beteiligten indischen Staatsbürger*innen. Dabei darf Indi­
en keinesfalls seine traditionellen Verbündeten übersehen, 
insbesondere in den tadschikischen, usbekischen, pasch­
tunischen und Hazara-Gemeinden. Nach dem Abzug der 
US-Truppen muss sich Indien in Verhandlungen als ausglei­
chende Kraft positionieren, die die Interessen der genannten 
Gruppen gegenüber der afghanischen Regierung vertritt und 
diese gleichzeitig dazu bewegt, die Taliban einzubinden. Kei­
nesfalls darf Indien den Schutz von Personen wie Vizepräsi­
dent Amrullah Saleh – ehemaliger Leiter des afghanischen 
Inlandsgeheimdienstes und einer der stärksten Verbündeten 
in Afghanistan – vernachlässigen.

Indien muss eng mit Russland, Iran und auch China zu­
sammenarbeiten, um in Afghanistan Frieden und Stabilität 
zu schaffen und ein erneutes Aufflammen des Bürgerkrie­
ges, unter dem Afghanistan seit dem Abzug der sowjeti­
schen Truppen gelitten hat, zu verhindern. Die größte Chan­
ce liegt für Neu-Delhi in der indischen Friedensdiplomatie, 
genauer: einer möglichen Gandhi-Friedensmission sowohl in 
Afghanistan als auch in Myanmar, um dort auf eine Wieder­
herstellung der Demokratie hinzuwirken. Die Afghan*innen 
sind kriegsmüde – daher wird die Aussicht auf Frieden mit 
großer Wahrscheinlichkeit bei ihnen Gehör finden.

Letztlich wird Indien Friedensgespräche mit Pakistan un­
ter Einbeziehung Afghanistans anstreben müssen, denn oh­



ne die Garantie, dass Pakistan Gewalt und Terrorismus nicht 
(mehr) unterstützt, kann es keine tragfähige Lösung für die 
afghanischen Probleme geben. Wenn das Land in seinen 
Provinzen Belutschistan, der North-West Frontier Province 
und künftig möglicherweise auch in Sindh zunehmende Ge­
walt fürchten muss, könnte es sich darauf einlassen, seine 
«Agenda der Rache für 1971» aufzugeben und mit Indien 
und Afghanistan Frieden zu schließen. Zudem könnte eine 
durch Pakistan verlaufende Pipeline zwischen Zentralasien 
und Indien, die der maroden pakistanischen Wirtschaft ge­
waltige Erträge in Aussicht stellt, Islamabad dazu bewegen, 
sowohl in Afghanistan als auch in Indien einen gemäßigteren 
politischen Weg einzuschlagen.

Indien ist sich dessen bewusst, dass in Afghanistan keine 
militärische Option besteht. Die indische Armee ist an den 
Grenzen zu China und Pakistan zu stark ausgelastet (sowie 
mit Sicherheitsmissionen in Kaschmir und dem Nordosten 
des Landes), um in Afghanistan Bodentruppen zu installie­
ren. Zudem kann Indien kaum die Lektionen der Geschichte 
ignorieren; seine verdeckten Operationen können lediglich 
dazu beitragen, der aggressiven Afghanistan-Politik Pakis­
tans entgegenzuwirken. Die einzige wirkliche Chance für In­
dien in diesem vom Krieg zerrissenen Land besteht in einer 
Friedensdiplomatie, die die verschiedenen Akteur*innen zu­
sammenbringt, um das Land wiederaufzubauen. Ein Bürger­
krieg zwischen der derzeitigen afghanischen Regierung und 
den Taliban muss um jeden Preis verhindert werden.

Tatsächlich scheint sich ein regionaler Konsens abzu­
zeichnen. Selbst China hatte gegen einen plötzlichen Ab­
zug der US-Truppen Vorbehalte geäußert und zeigte sich be­
sorgt über den Einfluss der Taliban auf seine muslimischen 
Dissident*innen in Xinjiang. Wenn es ein «asiatisches Jahr­
hundert» geben soll, kann es nicht mit einem Kalten Krieg in 
Asien eingeläutet werden. Asiatische Mächte wie China und 
Indien müssen einen gemeinsamen Weg finden, in Afgha­
nistan einen dauerhaften Frieden zu schaffen.
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